Ct. i 
ben wohlfeiler geworden. 


1 Abonnementspreis 
r Thorn nebſt Vorſtädte 
Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


— 


Ausgabe ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
ER täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonne und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
Nur 149, Mittwoch den 30. Juni 1886. IV. Jahrg. 


Die Vertheuerung der nothwendigſten Lebens- 
er Bedürfniſſe i 

dort zu den beliebteſten und am häufigſten verwendeten Schlag⸗ 
— der Freiſinnler bezw. Freihändler oder Spekulanten im 
5 pfe gegen die Politik des Schutzes der nationalen Arbeit. 
fachen fruher ift dem gegenüber darauf hingewieſen, daß die Be⸗ 
zmuptung einer ſolchen Vertheuerung der thatſächlichen Unterlage 
5 


wichtigſten Lebensbedürfniſſe zu verzeichnen if. In dem 


| 


ehrt; im Gegentheil vielmehr ein ftetiger Rückgang der Preiſe 


Dies Jahre hat dieſe Bewegung weitere Fortſchritte gemacht. 


1 trifft entſchieden auch bezüglich derjenigen Lebensmittel zu, abend behauptete u. A. Herr Eugen Richter, der Reichskanzler 


e vorzugsweiſe zum Lebensunterhalt der arbeitenden Klaſſen 

0 evölkerung dienen. Weizenmehl iſt z. B. ſeit Mai vorigen 
hres um 6 pCt., der Roggen um 9,3 pCt., die Kartoffeln per Juni 
wine pCt. im Preiſe gefallen. Auch die animaliſchen Lebens⸗ 
Bo el find, wenngleich nicht in dem gleichen Maße, billiger ge: 
ce Schweineſchmalz gilt 4,8 pCt., Butter 1,4 pCt., Rind⸗ 
h ch um 2,5 pCt., Schweinefleiſch um 0,8 pCt. weniger als 
* 8. Von einem erheblichen Theile der Kolonialwaaren und 
22 Zucker gilt das nämliche; der Javakaffee z. B. iſt um 
4 0 Daß die gleiche Bewegung auf 
de Gebiete der Induſtrieerzeugniſſe ſich vollzieht, vermögen auch 
Freihändler nicht zu leugnen; mit der gleichen an Fanatismus 
senden Leidenſchaft, mit der fie früher den Schutzzoll unge: 

I cher Vertheuerung der Waaren beſchuldigten, klagen fie ihn 

an, einen verderblichen Druck auf die Preiſe zu üben. 

Alk Dieſer Preisbeſtand ift ja ſelbſtverſtändlich nichts weniger 
dr aufteulich; denn er lähmt Induſtrie und Landwirthſchaſt und 
m t ſchließlich empfindlich auf Arbeitsgelegenheit und Arbeits: 
bee Allein neben dieſer für das geſammte Wirthſchaftsleben 
ap lichen Schattenſeite bietet er doch die Lichtjeite, daß der 
käbensunterhalt wohlfeiler wird, und daß davon auch die 
lltenden Klaſſen und die niedrig beſoldeten Beamten Vortheil 
en. Dieſer Thatſache gegenüber erweiſen ſich die Anfeindungen 
8 ſreihändleriſchen oder freiſinnigen Oppoſition gegen unſere Zoll⸗ 
A tetöfepaftspolitit als hinfällig und unwahr und liefern den 
l is, daß dieſelbe niemals die allgemeine Volkswohlfahrt im 
de gehabt hat. 


Volitiſche Tagesſchun. 
Me parlamentariſchen Körperſchaften find 


Ihn bar am Ende ihrer Kräfte. Der Reichstag iſt nach Ab- 
Hung der Branntweinſteuervorlage geſchloſſen worden, obwohl 
dend in der Abſicht lag, ihm das Reliktengeſetz vorzulegen. 
hof par iſt hierfür die Ueberzeugung entſcheidend geweſen, daß 
di, be Ergebniſſe von dieſer Körperſchaft in der laufenden Seſſion 
ler mehr zu erwarten ſind. Die Reichstagsſeſſion hat allerdings 
5 7 Monate gedauert und nahezu 100 Plenarſitzungen find ab⸗ 

Item worden; doch hat die Verſammlung ſeit Neujahr nur 


Ai di beſchlußfähige Zahl aufgewieſen, wenn auch im Intereſſe 


i eſchlüſſe in der Regel davon abgeſehen iſt, dies hervorzu⸗ 
t Aber auch das Abgeordnetenhaus iſt ſeit ſeinem Zuſammen⸗ 
big am 22. nicht mehr in beſchlußfähiger Zahl verſammelt, wie 
fi, an dem Schwerinstage gelegentlich einer zweifelhaften Ab- 
In ng und am Sonnabend mittelft namentlicher Abſtiumung 
01 atirt wurde. Letzteres Mittel wurde von den Gegnern der 
Sr oftellung der Rheinprovinz in Bezug auf die gerichtlichen 
10 nlgelder mit den anderen Provinzen, wie fie durch das ſoge⸗ 
um 55 Kantongefängnißgeſetz herbeigeführt werden ſoll, benutzt, 
1 Zuſtandekommen des Geſetzes in der laufenden Seſſion 
0 —— — nenn une — 

Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ernſt von Waldo w. 


(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


doc So vertrauensſelig auch Arpad war, diesmal beſchloß er 

dorf vorſichtig zu Werke zu gehen und die fo werthvollen Papiere 

Fame noch in ſicherem Verſteck zu verwahren. Wenn die 

n ſeiner Gattin Böſes mit ihm vorhatte, ſo ward ihr 

gte vereitelt, ſobald die Papiere fehlten — ihm konnte man ja 

lber nehmen und an eine Gewaltthat glaubte der argloſe Mann 
haupt nicht. 


Ned, Er ſteckte ein Päckchen Briefſchaften zu ſich, um, falls Sir 
Se ihn fragen würde, demſelben die Papiere zeigen zu können. 
und er würde ſich allerdings ausweiſen, daß Ellen's Trauſchein 
nuten Taufſchein Mary's ſich nicht darunter befanden, — dann 
* in er eben zu einer Ausrede Zuflucht nehmen und ſagen, daß 
Heben der Haſt und Aufregung eine Verwechslung begangen habe. 
Ar alls war er dann ſchon im Haufe und wußte, wo er Ellen 
uchen hatte. 
loge annfy hatte die Dokumente in einem kleinen Käſtchen ge⸗ 
harte das er einſt in Venedig gekauft. Es war höchſt künſtlich 
luer tet — ein wahres Meiſterſtück. Beſonders hatte der Ver⸗ 
kin - ihm das Schloß angepriefen und darauf geſchworen, daß 
betr derer Schlüſſel es zu öffnen im Stande ſei. Gedankenvoll 
tt An Dannfy den kleinen, krauſen Bart des Schlüſſels, den 
ein zs der Bruſttaſche feines Rockes gezogen, dann befeftigte er 
an fa, arzes Seidenband an den Schlüſſel und ſteckte ihn wieder 


wean an wo ſollte er das Käſtchen verbergen? Wenn Jene es 

le ja abgeſehen hatten, die Dokumente zu rauben, dann konnten 

und d in feiner Abweſenheit in die verlaſſene Wohnung dringen 
Aa Kuͤſtchen fortnehmen. 

erſtech war in der ärmlichen Kammer ganz und gar kein 
ausfindig zu machen. Da war es jedenfalls das Sicherſte, 


* 
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zu hindern und damit der Rheinprovinz den Bezug dieſer Gelder 
noch für ein Jahr zu liefern. Das gleiche Manöver würde ohne 
Zweifel am Montag von den Gegnern der weſtfäliſchen Kreis⸗ 
ordnung verſucht worden ſein, wenn es irgend Ausſicht auf Er⸗ 
folg geboten hätte. Es wäre daher zu erwarten, daß, wie 
immer dringlich die Abhaltungen ſein mögen, welche den ſchwachen 
Beſuch des Hauſes veraulaßten, doch das unrühmliche Schauſpiel 
vermieden würde, eine ſo wichtige und nach ſchweren prinzipiellen 
Auseinanderfegungen endlich dem Abſchluß nahe Geſetzesvorlage 
an Beſchlußunfähigkeit ſcheitern zu laſſen. 

Bei der letzten Sozialiſtendebatte im Reichstage am Sonn⸗ 


wäre verpflichtet geweſen, an der Sitzung theilzunehmen. Dem- 
gegenüber wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ darauf hingewieſen, 
daß der Reichskanzler nicht nur nicht verpflichtet, ſondern nicht 
einmal berechtigt ſei, im Reichstage zu erſcheinen. Artikel 9 der 
Verfaſſung beſtimmt: „Jedes Mitglied des Bundesraths hat 
das Recht, im Reichstage zu erſcheinen.“ Hiernach iſt Fürſt 
Bismarck zum Erſcheinen im Reichstage nur als preußiſcher 
Bundesbevollmächtigter, nicht aber in feiner Eigenſchaft als Reichs- 
kanzler berechtigt. 

Blätter von der „Vornehmheit“ des Berliner „Kleinen 
Journals“ frohlocken über den „Rückgang des Antifemi- 
tis mus“ in Deutſchland, wie er theils durch das Ein⸗ 
geben verſchiedener Organe, theils durch das Verſchwinden ge⸗ 
wiſſer Perſonen dom Schauplatz bekundet werde. Inſofern es 
ſich dabei um den lärmenden Antiſemitismus der Maſſe handelt, 
iſt das richtig; wir bedauern das aber nicht, weil wir dieſe Er⸗ 
ſcheinungsform der gegen das Judenthum herrſchenden Abneigung 
von jeher nur für eine vorübergehende gehalten haben, wie ſie der 
naturgemäßen Unklarheit der Anfangsſtadien jeder Bewegung ent- 
ſpricht. Das Berechtigte des Antiſemitismus kann niemals in 
der Leidenſchaftlichkeit der Worte liegen, mit denen man die Juden 
angreift, ſondern nur in dem Ernſt der That, den man dem nach⸗ 
theiligen ſozialen und politiſchen Einfluſſe derſelben entgegenſetzt. 
Dieſe Erkenntniß iſt im Wachſen, und eben das bedingt das Ver⸗ 
ſchwinden derjenigen Organe und Perſönlichkeiten, welche ihrer⸗ 
ſeits an der alten Auffaſſung feſthalten wollten, indem ſie dieſe für 
die allein berechtigte erklärten. Dieſer Prozeß iſt durch das heiß ⸗ 
ſpornige Drängen einiger meiſt ſehr junger Agitatoren auf die 
Bildung einer eigenen antiſemitiſchen Partei befördert worden. 
Wenn Uebereinſtimmung in einem einzelnen Punkte hierzu aus⸗ 
reichend wäre, könnte es einer ſolchen Partei an Zulauf aller⸗ 
dings nicht fehlen, ſie würde ſogar die zahlreichſte in ganz Deutſch⸗ 
land fein. Damit iſt es aher nicht gethan. Die Judenfrage iſt 
immerhin doch nur eine unter vielen anderen Fragen, und ſelbſt 
in dieſer einen Frage herrſcht keineswegs die nöthige Einigkeit. 
Die Antiſemiten, wenn ſie praktiſche Politik treiben wollen, müſſen 
ſich deshalb unter die Parteien vertheilen, denen ſie ihrer ſonſtigen 
Anſchauungsweiſe nach zugehören, um dort dem Judenthum mit 
der That, nicht mit Worten entgegenzutreten, und vor allem mit 
der fozialen That, und zwar damit, daß fie die die korporative 
Gliederung des Volkes zu befördern beſtrebt ſind. Was wir an 
dem Semitenthum bekämpfen, iſt nicht ſein Daſein: das menſch— 
liche Recht wollen wir Niemandem verkümmert ſehen, — ſondern 
den Mißbrauch, den es mit feiner wirthſchaftlichen Ueberlegen— 
heit treibt, die ihm durch die mancheſterliche Atomiſirung der 
heutigen Geſellſchaft unendlich viel leichter gemacht wird, als es 
durch die korporative Geſchloſſenheit des Mittelalters geſchehen 
konnte. Mit der wirthſchaftlichen Ueberlegenheit hängt die auf 
allen anderen Gebieten des öffentlichen wie auch des privaten 


das Käſtchen in Frau Reichmann's Wohnung zu verbergen, und 
zwar durfte die Alte gar nicht wiſſen, welchen Schatz ſie hütete. 
Auch Mary ſollte es nicht erfahren, denn wenn ſie auch ein ſehr 
verſtändiges Mädchen war, blieb ſie doch immer noch ein Kind, 
dem man durch liſtig geſtellte Fragen leicht ein Geheimniß ent⸗ 
locken konnte. 

Deshalb ſandte Dannfſy Mary mit einem Auftrag fort und 
ſchlich ſich dann in die nebenan befindliche Küche der Obſtfrau. 

Das war ein großer, mit Ziegelſteinen gepflaſterter Raum. 
Am liebſten hätte der Geiger ſeinen Schatz unter einem der 
lockeren Steine verborgen — doch das Käſtchen war zu groß, auch 
hätte eine ſolche Arbeit längere Zeit erfordert und ungeſtörte 
Ruhe. Darum ſah er ſich nach einem anderen Verſteck um — 
es war bald gefunden. 

An den Küchenraum grenzte eine kleine Kammer, welche 
Frau Reichmann zur Aufbewahrung der Früchte und Gemüſe, 
mit denen ſie handelte, benutzte. Auf hölzernen Regalen lagen die 
beſonders harten Aepfel oder ſolche Sorten, die erſt in ſpäterer 
Zeit ſchmackhaft und genießbar werden, aufgeſchichtet, während eine 
Menge Wurzeln in lockerem, feuchten Sande ſteckte. Unter 
dieſem, in der Ecke aufgehäuften Sandhaufen verſteckte Dannfy das 
Käſtchen. 1 

Er war längſt damit zu Stande gekommen, als Mary wieder 
erſchien. — Die Stunden flogen dahin; Frau Reichmann kehrte 
heim und begann in der Küche Feuer anzumachen und den Kaffee 
zu wärmen. Sonſt hatte Mary ihr ſtets bei ſolch' kleinen häus⸗ 


lichen Verrichtungen geholfen, heute mußte ſie erſt des Kindes 


Namen rufen und die Kleine, als ſie endlich erſchien, nöthigen, daß 
ſie die ihr beſtimmte Taſſe Kaffee zu ſich nahm. 

Auf die freundlichen Fragen der alten Freundin gab Mary 
nur ausweichende Antworten, denn der Vater hatte ihr verboten, 
zu erzählen, daß die Mama angekommen ſei. So flüſterte das 
Mädchen der neugierigen Frau nur die Kunde zu, daß Papa von 
einem Onkel im ſchönen Kutſchwagen abgeholt werden würde, 


Lebens aber eng zuſammen. In einer Zeit, die im allgemeinen 
ſehr wenig Sinn für Pietät beſitzt, muß das Geld naturgemäß 
eine Macht gewinnen, der am letzten Ende nichts mehr widerſtehen 
kann. Es bleibt deshalb kein anderer Ausweg, als daß ſich die 
kleinen Wirthſchaftskörper, von denen jeder einzelne aber ſehr wenig 
Geld beſitzt, zu großen zuſammenthun, die als ſolche auch ihrer⸗ 
ſeits bedeutende Kapitalkraft beſitzen. Während der einzelne Hand⸗ 
werker oder Landwirth dem Kapitalbeſitz gegenüber ohnmächtig iſt, 
kann der Innungsverband oder die Genoſſenſchaft den Kampf 
ſchon aufnehmen. Hier ftedt, praktiſch genommen, der Kern 
der Judenfrage, und daraus erklärt ſich die außerordentliche Hef- 
tigkeit, mit welcher der geſammte ſemitiſch angehauchte Liberalismus 
die Sezialreform bekämpft. Was folgt daraus? Daß der Anti⸗ 
ſemitismus, von allem äußeren Lärmen gegen die Juden abſehend, 
ſeine ganze Kraft auf die Beförderung der Sozialreform im 
Sinne der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 kon- 
zentriren muß. Wir ſagten aber ſchon, daß in dieſer Richtung 
ein unverkennbarer Fortſchritt bemerkbar iſt. Das „Kleine Jour⸗ 
nal“ hat mithin durchaus keinen Grund zur Freude. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird über den Beſuch des 
deutſchen Kreuzergeſchwaders in Tonga gemeldet: 
Der König empfing den Admiral in herzlichſter Weiſe. In ſeiner 
offiziellen Anſprache an den König hob der Admiral hervor, die 
Sendung des Geſchwaders ſei ein Zeichen der freundſchaftlichen 
Gefühle Deutſchlands für Tonga. Die Unabhängigkeit und das 
weitere Gedeihen Tonga's nehme nach wie vor das Intereſſe der 
deutſchen Regierung in Anſpruch. Auf die Aeußerung, welche 
mit ſichtlicher Freude aufgenommen wurde, erwiderte der König, 
daß er in Deutſchland ſtets treuen und wirkſamen Schutz gefunden 
und daß ihn das lebhafteſte Dankesgefühl gegen den Herrſcher des 
mächtigen Reiches bis an ſein Lebensende begleiten werde. 

Die Nachricht, Fürſt Alexander von Bulgarien 
werde aus Liebe zu Rußland auch aus der preußiſchen Militär⸗ 
rangliſte geſtrichen und vom Avancement abgeſetzt werden, wird 
von berufener Seite als erfunden erklärt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Das Haus berieth heute die Kreisordnung für Weſtfalen in der 
vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung. Der Unterſchied zwiſchen den 
Beſchlüſſen beider Häuſer beſteht darin, daß nach dem früheren Be⸗ 
ſchluſſe dieſes Hauſes der Amtmann auf Vorſchlag der Amtsver⸗ 
ſammlung ernannt werden fol, während das Herrenhaus das Vor- 
ſchlagsrecht in den Kreisausſchuß verlegte. Abg. v. Heeremann bean⸗ 
tragte Aufrechterhaltung des früheren Beſchluſſes, während Miniſter 
von Puttkamer und mehrere Redner von der Rechten im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Geſetzes für die Annahme des Herrenhausbe⸗ 
ſchluſſes plaidirten. Der Antrag v. Heeremann wurde vom Zentrum 
und den Freiſinnigen unterſtützt. Mit 141 gegen 139 Stimmen 
trat das Haus ſchließlich dem Beſchluſſe des Herrenhauſes bei. 
Hlerauf begründete Abg. v. Strombeck die von ihm geſtellte 
Interpellation, betreffend Staatshilfe für die durch Wolkenbrüche Ges 
ſchädigten des Eichsfeldes. Miniſter von Puttkamer erwiderte, daß 
offizielle Anträge auf Staatshilfe nicht geſtellt ſeien und daß es auch 
zu bedenklichen Konſequenzen führen würde, wenn der Staat durch 
Elementarereigniſſe verurſachte Schäden vergüten wolle, ohne daß eine 
allgemeine Landes⸗Kalamität konſtatirt ſei. Wo es ſich darum handle, 
einzelne Geſchädigte in ihrem Nahrungsſtande zu erhalten, werde 
etwaigen Anträgen nach Möglichkeit entfproden werden. An dileſe 
Beantwortung ſchließt ſich eine längere Diskuſſion, in welcher die 
Interpellanten ſich nicht für befriedigt erklärten. Schließlich wurden 


und daß ſie auch mitfahren dürfe. Das hatte ja der Papa nicht 
zu ſagen verboten, und es machte ſie ſo ſtolz und glücklich, daß 
ſie der erſtaunten Frau berichten konnte, ſie habe einen Onkel, 
der im Wagen fahre. f 

Dann ſchlüpfte Mary wieder zur Thür hinaus in ihr 
Kämmerchen. Sie wollte noch ſo lange wie möglich bei ihrem 
lieben Papa bleiben; ihr kleines, zärtliches Herz erbangte in 
ahnungsvoller Furcht, als ſie die geliebten Züge ſo bleich, das 
Auge wieder feucht von Thränen ſah. 

Innig ſchmiegte ſie ſich an des Vaters Bruſt und fragte 
beklommen, warum er denn weine, da ſie doch Alle ſo glücklich 
wären und Mama gefunden ſei? 

„Es iſt ja nur, weil Mama krank iſt, liebe Mary,“ er⸗ 
widerte Dannſy und verſuchte es, feines Trübſinns Herr zu 
werden. 

„Aber ſie wird gewiß geſund werden, wenn ſie uns wieder 
hat. Du ſagſt ja, daß die Mama noch nicht ſo alt iſt, und da 
braucht ſie nicht ſchon zu ſterben.“ 

„Ja, mein Kind, Mama iſt jung und ach — ſo ſchön!“ 

„Schöner noch als die große Puppe, die ſich immer in dem 
großen Spiegelfenſter dreht und ſo hübſche Kleider anhat?“ 

„Viel ſchöner, kleine, dumme Mary!“ 

„Doch haft Du einmal gejagt, als wir vor dem Kleiderladen 
ſtehen blieben: Sieh, Kind, ſo ähnlich ſah Deine Mama aus!“ 

„Das weißt Du noch, mein Liebling?“ 

„Gewiß, Papa, ich habe mir das gut gemerkt.“ 

„Nun, die Wachspuppe erinnerte mich einen Moment an 
Deine Mutter, weil ſie ſo glänzendes Goldhaar hatte wie dieſe.“ 

„Goldhaar hat Mama?“ 

„Solch' lichtes Haar wie Du, mein Mädchen, aber große, 
blaue Augen, Du haſt die ſchwarzen Augen von mir geerbt, 
Kleine.“ 

„Ich habe auch Goldhaar!“ ſagte Mary wohlgefällig und 
ſtrich durch die weichen, ſchimmernden Locken. 
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Wahlprüfungen und Petitionen erledigt, — Mittwoch: Interpellation 
betr. Ueberſchwemmungen in Schleſien, Petitionen. 


eutſches Reich. 
1 * Berlin, 28. Juni 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzt in Ems den Kurgebrauch 
in regelmäßiger Weiſe und trotz der ſeitherigen ungünſtigen 
Witterung mit beſtem Erfolge folgt. — JJ. KK. HH. der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin wohnten geſtern der Ruderregatta in 
Grünau bei Berlin bei. Die Hohen Herrſchaften wurden von 
dem zu vielen Tauſenden zählenden Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. 
— Prinzregent Albrecht von Braunſchweig traf geſtern 
(Sonntag) Abend aus Braunſchweig in Berlin ein und reiſte von 
hier nach Kamenz in Schleſien weiter, woſelbſt er mit ſeiner 
Familie bis Mitte Juli zu bleiben gedenkt. Dann begiebt ſich 
Prinz Albrecht zu mehrwöchigem Kurgebrauch nach Scheveningen. 
— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am Sonnabend 
wieder in Berlin eingetroffen. 
einem Miniſterrathe im Abgeordnetenhauſe. 


mittelſt welcher das Geſetz über die Ausdehnung der Unfall» und 
Krankenverſicherung auf die Transportgewerbe mit dem 1. Juli er. 
in Kraft geſetzt wird und eine Bekanntmachung der ſächſiſchen 
Regierung, mittelſt welche der kleine Belagerungszuſtand für Leipzig 
auf ein Jahr verlängert wird. 

— Die Betriebseröffnung der ſubventionirten Dampferlinien 
findet am Mittwoch um 11 Uhr durch den Reichspoſtdampfer 
„Oder“ ſtatt, welcher die oſtaſiatiſche Linie eröffnet. Bei der 
Eröffnungsfeier werden anweſend ſein: Staatsminiſter v. Bötticher, 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan, Unterſtaatsſekretär Herrfurth, 


1 


| 


Heute (Montag) präſidirte derfelbe ' 


Der „Reichsanz.“ publizirt eine Kaiſerliche Verordnung, 


Ferner ſprach ſich derſelbe im Laufe der Debatte ſehr anerkennend 
über die Miſſionäre aus, die der Regierung ſtets ſehr hilfreich 
zur Seite geſtanden hätten. — Der Miniſterpräſident überreichte 
der Deputirtenkammer den Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und 
China. — Die Kammer lehnte mit 242 gegen 216 Stimmen den 
Antrag des radikalen Beauquier, die Abſchaffung des Adelstitels 
in Erwägung zu ziehen, ab. 

Trieſt, 27. Juni. Vorgeſtern und geſtern erkrankte hier je 
a. an ſporadiſcher afiatiſcher Cholera; beide Perſonen 
ſtarben. 

Belgrad, 28. Juni. Die auswärts verbreiteten Nachrichten 
über die angeblich zunehmende Unſicherheit durch Ueberfälle räube⸗ 
riſcher Banden ſind übertrieben; nur in den ſüdlichen Kreiſen 
ſind ſolche vorgekommen. Die Behörden haben deshalb energiſche 
Maßregeln ergriffen, welche von Erfolg begleitet ſind. 

Balparaiſo, 28. Juni. Der Miniſter des Innern Balmaceda 
iſt zum Präſidenten der Republik Chile gewählt worden. 


Trovinzial- Nachrichten. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 28. Juni. (Jubiläum.) Am 
1. Juli er, feiert Herr Lehrer Hagenau in Villiſaß fein 50 jähriges 
Amtsjubiläum. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 25. Juni. (Ein origineller Spaß) 
paſſirte einem Landmann beim Nachhauſegehen vom letzten Schwetzer 
Jahrmarkte. In einem Wäldchen angekommen, ſtand daſelbſt auf der 
Straße ein Fuhrwerk, auf dem ſich Mann und Frau, beide in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande, prügelten. Da die Frau den Mann nicht be⸗ 
zwingen konnte, bat ſie den hinzugekommenen Gaſt, er möchte ihr doch 
helfen und dieſer, nicht zu faul, ſprang auf den Wagen und hielt den 
Mann feſt, worauf ihn die Frau tüchtig durchbläute. Kaum aber 


ſchlen und für jeden Preis ein wirkſames Medikament verlangle, * | 


dem ihr untreu gewordenen Geliebten beigebracht werden follte, u. 
Mittel und Rathſchläge der Kartenlegerinnen ſich als wirkungelch 
wieſen hätten. Die unglücklich Liebende erhielt allerdings ein 1 
und zahlte einen anſehnlichen Preis, aber auf die Wirkung wid 
vergeblich warten. „ 
Königsberg, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Wie gewähnllg, 
haben die Beluſtigungen des Johanniabends auch in diesem d. 
Unglücksfälle im Gefolge gehabt. Auf dem Gute Schönwalde a) 
luſtigte man fig mit dem ſogenannten „Beelzebubjagen“. 95 u 
fteigt mit einem Eimer Waſſer auf das Mittelfach der Sche 
tenne, während ein zweiter die anderen Theilnehmer auffordert, 


dieſe nun nachſehen, ſtürzt plötzlich das Waſſer auf ſie herab. pol 
zeitig ſtürzte der Hütejunge, der den Beelzebub machte, herab, fiel an 

Häckſelmaſchine und brach das Kreuz. Kurze Zeit darauf wah 
eine Leiche. — Auf dem Vorwerk des Gutes Blauſtein brannlt 1 
Theertonnen ab. Der Sohn des Oberinſpektors wollte ſelne unden 
im Klettern zeigen und verſuchte an der Stange bis zur brenn 
Tonne zu gelangen. Als er aber in die Mitte gelangte, wa 

Boden der Tonne allmählich durchgebrannt, der brennende 10 
leckte durch und fiel auf den jungen Mann, deſſen Klelder Joh 
Feuer faßten. Obgleich er ſich ſchnell herabließ, ſtand er, unten eine 
gekommen, bereits in hellen Flammen, was die Zuſchauer er N) 
derartige Beſtürzung verfegte, daß fie nichts zu thun wußten, pr 
ſchreien. Hierauf eilte der Vater felbft binzu und erdrückte das 
Die Brandwunden des armen jungen Mannes find gräßlich. 
aus den Armen, Backen und Beinen ſind ausgebrannt und dan g 
Kopfhaar hat er gänzlich verloren. — Wie hier von Eiſen 
beamten gemeldet wird, hat der Inſterburg⸗Memeler Perſonenzuß en 


| 
Beelzebub zu ſuchen, der ſich auf dem Mittelfach verftedt hat; 10% 


Präfident des Reichstags v. Wedel, Viccadmiral z. D. Livonius ꝛc. damit fertig, empfand fie Mitleid mit ihrem Ehemann und fing jetzt 
— Vor dem Berliner Schöffengericht begann heute unter ganz gewaltig auf den Fremden zu ſchimpfen an. Beide Ehegatten 
großem Andrange des Publikums die Verhandlung gegen den ergriffen Stöcke und hieben tapfer auf den Fremden ein, ſo daß dieſer 
Tiſchlergeſellen Berndt und den Schriftſteller Chriſtenſen wegen | fein Heil in der Flucht ſuchen mußte. 
verleumderiſcher Beleidigung des Schutzmanns Ihring, welcher Aus dem Kreiſe Schwetz. (Wieder eine Enttäuſchte!) Vor 
unter dem Namen Mahlow in einem Arbeiterbezirksverein Auf⸗ einiger Zeit verurſachte in unſerer Gegend ein Heirathsantrag einiges 
nahme gefunden und die ſozialiſtiſche Bewegung in Berlin über- | Auffehen, der einem jungen Mädchen, die ſich hier von ihrer Hände | 
wacht hatte. Arbeit nährte, durch ihren nach Amerika ausgewanderten Bruder 
— Schleſiſche Abgeordnete haben im Abgeordneteuhauſe fol- [zugegangen war. Ein reicher Farmer, ſchrieb dieſer, ſei von der | 
gende Interpellation eingebracht: „Iſt die königliche Staatsregierung Photographie des Mädchens ſo entzückt worden, daß er ſie bat, nach 
über den Umfang der durch Ueberſchwemmungen in den Kreiſen Amerika zu kommen, um ſeine glückliche Gattin zu werden. Der 
Hirſchberg, Löwenberg, Landeshut, Görlitz, Louban und Bunzlau | erfte Brief, den die Ausgewanderte an ihre Freunde richtet, bringt 
und anderen geſchädigten ſchleſiſchen Diſtrikten verurſachten Ver⸗ nun die Nachricht, daß alles Schwindel geweſen iſt. Der Bruder 
heerungen unterrichtet? Welche Maßregeln gedenkt eventuell die ſcheint ſich nach der Schweſter gebangt und ihr den Freier nur vor⸗ ö 
königl. Staatsregierung zur Linderung des Nothſtandes in den er⸗ | geſplegelt zu haben, jetzt fol es ein raffinirter Gauner geweſen fein, 
wähnten Gegenden zu thun?“ der ihn um ſein Vermögen gebracht habe. Der Fall lehrt aufs Neue, 
— Die Auswechslung der Ratifikationen zu dem mit der daß die Lockbriefe aus Amerika, auch die ſehr naher Verwandter, mit 
ſüdafrikaniſchen Republik abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗ und Handels- großer Vorſicht aufzunehmen find. (Gef.) 
vertrage hat am Donnerſtag ſtattgefunden. Graudenz, 27. Juni. (Selbſtmord.) Geſtern traf die traurige 
München, 28. Juni. Die Eidesleiſtung des Prinzregenten [Kunde hier ein, daß der frühere Wirihſchaftsbeamte R. von hier ſich 
Luitpold fand heute im Thronſaale des Reſidenzſchloſſes pro- auf dem Gute feines Bruders in W. mit einem Jagdgdwehr er⸗ 
grammmäßig ſtatt. Prinz Luitpold betrat den Thron, worauf der ſchoſſen hat. Sein trauriges Geſchick erregt hier um fo mehr Mit⸗ 
Juſtizminiſter den in der Verfaſſungsurkunde enthaltenen Eid vers gefühl, als er eine junge Frau mit fünf Kindern hinterläßt. Seit 
las und Prinz Luitpold, indem er die rechte Hand zum Schwur Jahren ſtand er mit ſeinem früheren Gutsherrn, welcher ihm ein 
| 


22. d. in nicht geringer Gefahr geſchwebt. Auf der von Ge fe 
burg das Bahngeleiſe überſchreitenden, nach Ginniſch führenden b 
kam der Wirth Rauter aus Smallen gefahren. Durch den "nie 
brauſenden Zug wurden die Pferde ſcheu und liefen, geraden / bel 
Barriere durchbrechend, auf das Geleiſe. Der Zug erfaßte, W. gie 
Seite ſchleudernd, den Wagen und zertrümmerte ihn gänzlich et 
Pferde find merkwürdigerweiſe unbeſchädigt geblieben. N. hat f 
Verletzungen an den Beinen und am Kopfe erhalten. gap 

Elbing. (Zu dem 12, Kreisturnfeſt), welches in DEN ar 
vom 3. bis 5. Juli ftattfindet, haben ſich bis jegt von audl 
Turnern etwa 350 angemeldet. Die Elbinger verſprechen 
von dem Feſt. Ile 

Tilſit, 24. Juni. (Erſchütternder Unglücksfall.) Schon en 
iſt es vorgekommen, daß die Sorgloſigkeit, mit der Eltern ihre 
hilfloſen Kinder allein zurückgelaſſen, um ihren Geſchäften nach zu endet 
zu gräßlichen Unglücksfällen geführt hat. Ein derartiger be run d 
Fall hat ſich dieſer Tage in Ulloſen ereignet. Die Ben 
hatte ihr 6 Monate altes Kind der Pflege ihrer Nachbarin überg 
letztere jedoch war nachläſſig genug, das ihr anvertraute in ni ie 
zu laſſen. Ein Schwein gelangte durch Zufall in das Zimmer, 
ſich auf das am Boden anf Betten ſchlafende Kind und fraß abt 
Fleiſch von beiden Armen vollſtändig ab. Das Kind wurde zur mußt 
gebracht, um ärztliche Hilfe zu erhalten. Der behandelnde A dert 
zur Amputation beider Arme ſchreiten, konnte aber nicht verb peb⸗ 
daß das arme Kind trotzdem nach dreiſtündigem ſchwerem füdlic 
kampfe feinen Geiſt aufgab, was jedenfalls das beſte für das ung 
Weſen war. 

Raſtenburg, 24. Juni. 
ſich in letzter Zeit hier in erſchreckender Weiſe. 


erhob, die Worte: „Ich ſchwöre“ ſprach. Hierauf hielt der Prä- | Auge ausgeſchoſſen hatte, im Prozeß wegen einer Jahresrente. Vor 
ſident der Kammer der Reichsräthe, von Franckenſtein, eine An- Kurzem iſt dieſer Prozeß in letzter Inſtanz zu feinen Gunſten ent⸗ 
ſprache au den Prinzregenten, in welcher er wiederholt des ſchmerz⸗ ſchieden worden, jedoch erkannte ihm das Gericht nicht diejenige 
lichen Verluſtes gedachte, den das Königliche Haus und das baye— Am 1. Juli ſollte ihm die erſte 


geil 
(Erhängt.) Die Selbſtmorde an ver 
riſche Volk erlitten habe und gleichzeitig dem Vertrauen und der 


Summe zu, die er beanſpruchte. 
Am 8 


um 


Rate von 3000 Mk. ausgezahlt werden, dieſe Summe wurde aber, 


ung 
Zuverſicht auf die Regentſchaft Ausdruck gab, ſowie das unver- | wie man hört, von feinem Gegner mit Arreſt belegt, weil R. angeb⸗ | gangener Woche wurde die Einwohnerwittwe J. in ihrer 1 1 
änderte Feſthalten an den feit ſechszehn Jahren beſtehenden Ver- lich nach Ausweis der Gutsbücher in einem Jahre 900 Mk. Tan⸗ erhängt vorgefunden. Merkwürdigerweiſe war der Strick 8 face! \ 
trägen betonte. Die Anſprache ſchloß mit einem dreifachen Hoc | tieme zu viel erhoben haben ſollte. Ob der Ausgang des Prozeſſes, lofe um ihren Hals befeftigt, ein Umſtand, welcher zu man Selen 1 
auf den Prinzregenten, in welches die Anweſenden enthufiaftifh | oder ob die bedrängte Vermögenslage den Unglücklichen zum Gelbft- | Bermuthungen Anlaß gegeben hat. Dienftag hat die gerichtliche 
einſtimmten. Prinz Luitpold erwiderte dankend und hob hervor, mord getrieben hat, wird ſich nicht feſtſtellen laſſen, da er ſchriftliche der Leiche ſtattgefunden. ich l.. 
daß die Vorſehung ihm am ſpäten Lebensabende die Pflicht auf- Aufzeichnungen nicht hinterlaſſen hat. (Geſ.) Chriſtburg, 26. Juni. (Unglücksfall. Jubiläum.) 1 | 
erlegt habe, die Zügel der Regierung zu ergreifen. „Möge es Biſchofswerder, 23. Juni. (Ein ehrlicher Mann.) Vor 5 | vorfichtigfeit gerieth geſtern Nachmittags der in der Dampſſchne m I ı 
mir vergönnt fein, zum Wohle des treuen Volkes wirken zu können, Jahren im Juli ging ein hleſiger Tiſchlermeiſter, der allmälig in ! des Baumeiſters A. Hildebrandt in Baumgarth beſchäftigte be eiuer 
das iſt mein ſehnlichſter Wunſch. Das walte Gott.“ Der Prinz⸗ Schulden gerathen war, nach Amerika. Sein Haus bier wurde | geſelle Johann Koslowski aus Czewskawolla in das Gerrit ng | 
Regent verneigte ſich hierauf gegen die Verſammlung, reichte ſubhaſtirt und die Bürgen mußten beim hieſigen Vorſchußvereine feine | Kreisfäge, wodurch ihm der rechte Arm bis über den enube ge? { 
dem Präſidenten von Franckenſtein die Hand und verließ den Wechſel bezahlen; feine übrigen Gläubiger gaben ihre Forderungen als | fhmettert wurde. Der Verunglückte wurde ſogleich dem folgt. ) 
Saal. verloren auf. In dieſen Tagen iſt der Mann aber aus Amerika | Krankenbauſe zugeführt, woſelbſt die Amputation des Armes 5 ſelh 
— — bierher zurückgekehrt und hat alle feine Gläubiger befriedigt. Solche — Der Schuhmachermeiſter Gottfried Kraſchewski feierte gehe ange? | i 
Ausland. Ehrenmänner giebt es nicht viele, 50 jähriges Meiſterjubiläum, welches von der Innung feſtlich be \ 
Rom, 26. Juni. Von gejtern Mittag bis heute Mittag find Infterburg. (Direktoren⸗Konſerenz.) Auf der hier abgehaltenen wurde. Tagen 
an der Cholera in Brindiſi 15 Perſonen erkrankt und 3 Perſonen Konferenz der Direktoren oft- und weſtpreußiſcher Gymnaſien und Angerburg, 24. Juni. (Todesfälle.) Vor einigen et t 
45 Latiano 24 Perſonen erkrankt und 7 geſtorben, in San | le ift auch beſchloſſen worden, die nächſte Direktoren⸗Konferenz | haben ſich hier zwei ungewöhnliche Sterbefälle 1 De enn 1 N 
ito 4 Perſonen erkrankt und 2 geſtorben. n Danzig abzuhalten. S. wurde auf ſeinem Boden todt vorgefunden. an ale 
Paris, 26. Juni Der Senat hat den Kredit für die Er⸗ | Juſterburg, 25. Juni. (Wie ſtark der Aberglaube in gewiſſen | Selbftmord durch Erhängen, wofür einige ußere Merkmale an e ö 
richtung von Reſidentſchaften auf Madagaskar bewilligt. Freyeinet Volksſchichten noch wurzelt), beweiſt von Neuem der Fall, daß in | ſprechen. Der Grund zu dieſer That fol ein beim hieſigen 5 gap I 
erklärte, daß die Nachrichten aus Madagaskar ausgezeichnete feien | dieſen Tagen ein junges Mädchen vom Lande nach meilenlangem | vom Verſtorbenen verlorener Prozeß geweſen fein. Am jelbe fan? 1 
und der Senat den Kredit ohne Befürchtung bewilligen könne. Wege bei einem in der Nähe der Stadt wohnenden Wunderarzte er- ertrank der Arbeiter S. . .. k hier in einem Graben. 9 — 
— Æü—ü2U:8an..ñͤñññ—ñ.—————————ů———————j— — im 
Der Vater legte feine Hand wie ſegnend auf des Kindes geöffnet, eine dunkle Männergeſtalt, in einen Mantel gehüllt, Das Gefährt ſetzte ſich wieder in Bewegung. Joch u 10h } 
55 Br. Mary ri 61 fi an ihn er die Augen. ie an aufgeſchlagen war, bog ſich hinaus; es war Sir wich 8 — des Baronets, war ein ſicherer Lenker; 0 Gina. 
ie Erregungen des Tages hatten die Kleine recht müde ge⸗ Frederik. erlauf einer halben Stunde hielt der Wagen vor ra 
I macht: fie ſank in leichten Schlummer. | „Kommen Sie ſchnell,“ flüfterte er. „Ich warte ſchon eine | thore einer eleganten Villa, die ein Nag von der ei 4 
Weder Dannfy, noch feine Tochter wußten es, wie lange fie Weile und habe Alles für Sie gethan, was in meinen Kräften | fchied. Bi h 
fo, halb ſchlummernd, halb träumend, Arm in Arm geſchmiegt, ſtand. Wenn Sie wirklich beweiſen können, daß Ellen Ihre Frau Der Diener ſtieß einen ſeltſamen heiſeren Ruf au glei ‘ 
bei einander geſeſſen. Da ſchreckte den Geiger ein Geräuſch aus | ift, wird Alles gut werden — die geſtrenge Schwiegermama iſt klang faſt, wie das Geſchrei einer Eule; das Thor wurde is pr 
feinen Sinnen auf; ihm war, als habe er das ferne Rollen eines verſöhnlich geſtimmt. Haben Sie die Papiere mitgebracht?“ geöffnet und der Wagen rollte langſam auf einem mt deſſel 
Wagens vernommen. Er weckte Mary und ſie ermunterte fi | „Jawohl,“ erwiderte Dannfy fo zuverſichtlich er es ver⸗ ſchütteten Wege bis vor das einſtöckige ſtattliche Gebäude, 
ſofort; leiſe öffnete er das Fenſter und lehnte ſich hinaus. | mochte und faßte mit der Hand nach der Bruſttaſche feines Rockes. Spiegelfenſter matten Lichtſchein ausſtrahlten. lende! N 
Das Geräuſch kam näher, ganz deutlich unterſchied man Bei dieſer Berührung kniſterte Papier. i Mary war, als der Wagen hielt, lautlos von ihrem ſchug hohe, D 
Wagenrollen. Jetzt verſtummte es, ein langgezogener Peitſchenknall Sir Frederik hörte es und ſchien dadurch befriedigt. Er Sitze herabgeglitten und hatte ſich hinter einem der ziemli ie ‚ort ii 
| ließ ſich vernehmen, dann noch einer und noch einer: es war das | machte dem Einſteigenden Platz, rief dem Kutſcher zu: „Fahren künſtlich verſchnittenen Buchsbaumbüſche verborgen, indem fi in 
1 erwartete Zeichen. Sie!“ und das Fuhrwerk ſetzte ſich in ſchnelle Bewegung. kleine Figur ganz niederduckte. Dieſe Büſche befanden zuge 4 
h Jetzt war feine Zeit mehr zu verlieren. Schnell nahm Dannfy Die kleine Mary hatte inzwiſchen genügend Zeit gehabt, ihren regelmäßiger Entfernung von einander längs der ganzen die Ä N 
N den Schlüſſel zu dem Käſtchen aus feiner Bruſttaſche, hing ihn Platz einzun hien; fie hatte ſich feſt in ihr ſchwarzes Tuch gehüllt des ſchloßartigen Gebäudes. Das kleine Mädchen hatte das je 1 
hd um Mary's Hals, indem er das ſchwarze Band, an das er ihm und hockte nicht ſehr bequem, aber doch völlig ſicher auf dem dahin- ſicht, hinter den Männern in das Hausthor zu ſchlüpfen, 9 
| vorher befeſtigt, verband und ſagte: „Verſprich mir, Mary, daß rollenden Gefährt. zur Hälfte geöffnet ward. 2 nd bot 1. a 
! = o. Aush a. W e 2 | 1 | 5 5 an 0 den in n um 10 a 
ie ein Heiligthum, Dein und unſer Aller Heil un 5 { freundlichem eln ſeinem zögernden Gaſte die „ 
1 hängt davon ab.“ In der Mörderhöhle. ſelben beim Ausſteigen behülflich zu ſein. Dannfy ſchwante md a 
N „Ja, Papa,“ ſtammelte die Kleine ganz bewegt. Als der Wagen mit ſämmtlichen Paſſagieren das Stadtthor lich, doch nicht aus Furckt; der Gedanke kam ihm nicht dacht. 

5 „Nun lebe wohl, mein Herzenskind, und bete für Deine erreicht hatte, hielt er auf einen Pfiff Sir Frederik's plötzlich an, daß er ſich möͤglicherweiſe in Gefahr befinde — nein, 7 a 9 
armen Eltern!“ und vom Bocke ſchwang ſich ein Mann herab. da ſeine Blicke auf den erhellten Fenſtern haften blieben Sm d 
1 Mary begann zu ſchluchzen, plötzlich überfiel ſie eine große | Es war ein Kutſcher, den Sir Frederik unterwegs zu dem ſie, das heißgeliebte Weib, an Ellen, die er jahrelang in 5 1 
J Angſt bei dieſer feierlichen Mahnung; fie wollte den Vater nicht Zwecke engagirt hatte, ihm den Weg in das Gaſſenlabyrinth der] und Gram geſucht hatte und die ihm plötzlich fo nahe wa gi‘ d 
Hi von ſich laſſen und umklammerte feine Knie. Stadt zu weiſen. Hier draußen in den breiten Straßen fand | würde er fie ſehen, fie in feinen Armen halten — o, we 
1 Doch Dannfy machte ſich ſanft los, drückte noch einen zärt⸗ ſich fein indiſcher Diener ſchon allein zurecht — denn „Sad“ | ausſprechliches Glück! arrel! N 
1 lichen Kuß auf den Mund des kleines Mädchens und eilte dann, war, wie Sir Frederik feinem Gaſte mit leichten Hohnlächeln er⸗ Erſt jetzt gewahrte der traumverlorene, vor ſich hinge U U 
5 mit abgewandtem Geſichte zur Thür hinaus, die Treppe hinab; zählte, „ein äußerſt gewandter Burſche und zu jeder Dienſtleiſtung, Mann die einladende Handbewegung, mit der Sir Feauldigul U 
1 er achtete in ſeiner Eile nicht darauf, daß eine kleine Geſtalt ihm verwendbar.“ zum Vorangehen nöthigte. Er murmelte eine niſch ! 
1 nachſchlüpfte. i ; | Mary war heftig erſchrocken, als der Wagen plotzlich hielt [Hund überſchritt ſchnell die Schwelle. auf 3 
0 An der Ecke, wo die kleine Gaſſe in eine größere einmündet, ſie hatte ſchon gefürchtet, daß man ſie entdeckt habe. Doch der | Eilig folgte der Engländer, ein häßliches Lächeln n 8 
1 hielt ein Wagen, mit zwei Pferden beſpannt. Kutſcher entfernte ſich, ohne das kleine Mädchen in dem dunklen re ; ein Druck von deſſen Hand — n folgt. 1% 

chloß. ortſe 


il Als Dannfy ſich dem Fuhrwerk näherte, ward der Schlag Tuche, das es verhüflte, zu gewahren. 
x 


d 


N ein Ende 


donden: 


hn erſt am anderen Tage mit dem Oberkörper im Waſſer und mit 
den Beinen auf dem Lande todt liegen. Ein Mord von fremder 
and iſt nicht anzunehmen, da der Ertrunkene allein die längs des 
Grabens ſich hinziehende Wieſe mähte. Es ſcheint, daß ihn beim 
Trinken des Waſſers plötzlich der Schlag getroffen hat, der ſeinem 
Leben augenblicklich ein Ende machte. 

Bartenſtein, 27. Juni. (Schrecklicher Unglücksfall.) Auf 

einigen Gütern der nächſten Umgegend werden aus Liebhaberei große, 
rte Hunde von gelber Farbe gehalten, die ſchon wiederholt Menſchen 
angefallen und beſchädigt haben. In Krafftshagen wurde u. A. ein 
andbriefträger von einem Hunde fo arg zugerichtet, daß der arme 
enſch wochenlang krank lag und vom Arzt behandelt werden mußte. 
uf dem Gute Hermenhagen wurde nun am vergangenen Freitag 
don einem dieſer Hunde der Hirt Gr. plötzlich angefallen und ſo 
ſurchtbar zugerichtet, daß er auf der Stelle bewußtlos liegen blieb 
und von herbeigeellten Gutsleuten nach Haufe getragen werden mußte. 
Vom iſt der Leib vollſtändig aufgeriſſen, ſo daß die Eingeweide her⸗ 
austreten. Dee herbeiholte Arzt ordnete die fofortige Ueberführung 
des Unglücklichen in das bieſige Johanniter⸗Krankenhaus an. Der 
ann wird nach Ausſage des Arztes ſchwerlich mit dem Leben 
davonkommen. 

Marggrabowa, 24. Juni. (Ertrunken.) Ein trauriges Miß⸗ 
geſchick verfolgt ſeit Jahren ſchon die Lehrerſamilie D. in B. Vor 
einigen Jahren gingen zwei erwachſene Söhne baden, der eine Sohn 
ertrank dabei, der andere, ein iaubſtummer Menſch, wurde gerettet. 

ald darauf ſtarb der Lehrer ſelber. Vor einem Jahre trank ein 
zehnjähriger Knabe der Lehrerwitlwe Fliegengift und verſtarb darauf. 
u dleſen Tagen iſt ihr wiederum ein Sohn, der bereits Seminariſt 
war, beim Baden ertrunken. 

Aus dem Kreiſe Labian, 25. Juni. (Unfall. Alterthums⸗ 
fund.) Vorgeſtern Abend ſtrltten ſich in Abweſenheit ihres Vaters, 
eines Käthners in Eichenderg, Namens J., feine beiden Knaben um 
das in der Stude befindliche geladene Gewehr, um damit vor der 
Thüre einen Schuß abzufeuern. Während des zu Handgrefflichkeiten 
dewordenen Streites, in welchem der ältere Knabe Sieger geblieben 
war, ging der Schuß los, die volle Schretladung fuhr dem jüngeren, 
einem Kinde von zehn Jahren, oberhalb des linken Schlüſſelbeins in 
Öräger Richtung nach unten in den Bruſtkaſten und verletzte die 
unge. In der verfloſſenen Nacht iſt das arme Kind unter großen 
chmerzen geſtorben. Der ältere Knabe hat ſich die Sache fo zu 
erzen genommen, daß er an einer Gehirnentzündung ſchwer krank 
arniederliegt. — Der Gutsbeſitzer Herr B. von Kl. Steindorf hat 
zuf feinem Felde eine Streltaxt gefunden. Sie iſt 15 Zentimeter 
ung und 7 Zentimeter breit, hat in der Mitie ein Loch von 21], 
Zentimeter im Umfange und iſt von ſchwarzgrauem Stein. Gleich⸗ 
als find von Herrn B. und von Herrn Bl. in Pöppeln zwei große 
ferne Kanonenkugeln gefunden worden, höchſtwahrſcheinlich aus der 

eit des Hochmeiſters Winrich v. Knipprode, in welcher man anfing, 
ſich der Geſchütze zu bedienen. In jene Zeit fällt auch der Krieg 
it den Littauern; 1352 war die Schlacht an der Deime zwiſchen 
em Komthur von Labiau, Hennig v. Schindekopf, und den Littauer⸗ 


zog Kynſtut. 
Tuchel, 26. Juni. (Eine wahre Selbſtmordepidemie) ſcheint 
bier ausgebrochen zu ſein. Außer dem von uns bereits berichteten 
Selbstmord des Bürgermeiſters Büttner waren am ſelben Tage noch 
wei zu verzeichnen und zwar die eines Dienſtmädchens und elner 
eſigertochter aus Koslinka, die Beide ihrem Leben durch Erhängen 
gema cht haben. 
Tauchel. (Nützlichkeit der Wieſel.) Daß die gemeinen Wieſel 
ganz vorzügliche Vertilger von Ratten und Mäuſen ſind, iſt bekannt; 


ter Beſitzer Nita in Lubowo hat das dem „Gef.“ zufolge neulich 


raktiſch erprobt. Derſelbe griff im vorigen Herbſt auf ſeiner Feld⸗ 
ark zwei junge Wieſel und ſetzte dieſelben in ſeire Scheune; die 
munteren Thierchen gediehen in ihrem freiwilligen Heim ſichtlich und 
legen ſich durch Wegfangen von vielen Mäufen dankbar. Dem 
„Oeſ. zufolge haben die Wieſel aber auch eine ſtarke Veranlagung 
fan Kürſchner⸗Handwerk; „denn — fo fügt das genannte Blatt hin⸗ 
etlich der genannten Thierchen hinzu — ſie machten ſich aus den 
len der gefangenen Mäuſe ein Lager von der Größe eine Mütze 
zurecht.“ 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Juni. (Landräthliche Verfügung.) 
er hieſige Landrath hat eine Verfügung erlaſſen, nach welcher gegen 
8 oloniſirung von Familiennamen, ſowie gegen jede willkürliche 
Aa anderung derfelben mit Strenge durch Stellung von Strafan- 
* reſp. im Wege der polizeilichen Straffeſtſetzung vorgegangen 
erden ſoll. 
A Inowrazlaw, 25. Juni. (Unglücksfall) Geſtern Abend ge⸗ 
gate die Nachricht hierher, daß der Beſitzer von Wieſenfelde Herr 
dd und fein Neffe, der Reſerve⸗Lieutenant Hendrix verunglückt ſeien. 
5 e Geuannten hatten eine Fahrt mit einem Segelboot auf dem 
ahen Brontewicer See unternommen und find von der Fahrt nicht 
ückgekehrt. Al 
% Poſen, 26. Juni. (Schleßung einer Schule.) Der „Kınyer 
Jofnaneli“ meldet: Geſtern iſt in Kurnik das Mädchen ⸗Fortbildungs⸗ 
aſtitut der kürzlich ausgewieſenen Gräfin Zamojska aus Paris, in 
58 em ca. 60 polniſche Mädchen aus dem In- und Auslande 
Au entpeil koſtenfrei ausgebildet wurden, polizeilicherſeits geſchloſſen 
n. 


1 
Lokales. 
Thorn, den 29. Juni 1886. 
— (Die Wahlen Abgg. Meiſter und 
dee ede wee f) (Wahlkreis Thorn⸗Kulm) find von dem Plenum 
für Abgeordnetenhauſes nach dem Antrage der Wahlprüfungskommiſſton 
gültig erklärt worden. 


der 


4 (Militäriſches.) Der neuernannte Kommandeur der 
A Kavallerke⸗Brigade Herr Oberſt von Liebermann traf heute 
Ian den mit dem 7-Uhr⸗Kourierzuge von Bromberg hier ein und 
R kürte Vormittags auf dem Lifjomiger Exerzierplatze das Ulanen⸗ 
ab ment. Heute Nachmittag reiſte der Herr Oberſt wieder von hier 
und Thorn war heute Morgen der Sammelpunkt der aus Oſt⸗ 
and eſtpreußen zu einer Uebung nach Berlin eingezogenen Garde⸗ 
ihre wehrleute. Die Mannſchaften ſetzten Nachmittags die Reiſe nach 
in Beſtimmungsorte fort. 
80 — (Perſonalien aus dem Kreiſe Thora.) Der 
der ulvorſteher und Beſitzer Kurzynski zu Mlyniec iſt zum Rendanten 
wan chulkaſſe daſelbſt beſtellt worden. Der Beſitzer Karl Zimmer⸗ 
Bear zu Gronowo iſt von der dortigen Gemeinde zum Waiſenrath 
hlt worden. 
(Perſonalien.) Es find befördert bezw. verſetzt 
Re Der Steuer⸗Einnehmer Carow in Köslin zum Ober⸗Grenz⸗ 
Onur in Ottlotſchin, die Grenzaufſeher Manzig und Hauſchulz 
ii. tiloiſchin als Grenzaufſeher nach Bachormühle bezw. als Steuer⸗ 
ber nach Schwetz, der Steueraufſeher Lehmann in Löbau als 


0 A nach Ottlotſchin und der kommiſſariſche Grenzauſſeher 


x in Prerow in gleicher Dienſteigenſchaft nach Mieſionskowo. — 
erittene Gendarm Marx iſt als Grenzauſſeher in Puſta⸗Dom⸗ 


— — nn mn 6 nn 


und dem Provinzial-Chauffeeauffeher Peter Nieſſen zu Graudenz das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Die Ferien des Oberlandesgerichts), ſowie der 
Land⸗ und Amtsgerichte des dieſſeitigen Bezirks beginnen mit dem 
15. Juli und endigen am 15. September d. J. Während dieſer 
Ferien ruht der Betrieb aller nicht ſchleunigen Sachen, weshalb die 
Parteien und Rechtsanwalte ſich während dieſer Zeit in dergleichen 
Sachen aller Anträge und Geſuche zu enthalten haben. Schleunige 
Geſuche müſſen als ſolche begründet und als „Ferienſache“ bezeichnet 
werden. Gehen andere Geſuche ein, ſo iſt deren Erledigung während 
der Ferien nicht zu erwarten. 

(Das Haupt⸗ Steueramt Marienwerder) wird, 
wie ſchon erwähnt, zum 1. Oktober nach Strasburg verlegt und er⸗ 
hält von da ab die Bezeichnung „Königliches Haupt⸗Zollamt zu 
Strasburg.“ Mit dem gleichen Zeitpunkte wird das Königliche 
Steueramt in Strasburg aufgehoben, dagegen in Marlenwerder ein 
Steueramt erſter Klaſſe errichtet, welchem als Bezirk der jetzige 
Spezialbezirk des Haupt⸗Steueramtes zu Marienwerder zugewieſen 
worden iſt. Ferner werden zum 1. Oktober cr. der Steueramts⸗ 
bezirk Roſenberg und der künftige Steueramtsbezirk Marienwerder 
ſowie die Königliche Ober⸗Steuerkontrolle Marienwerder dem Bezirke 
des Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts zu Elbing einverleibt, dem künftigen 


Hauptamtsbezirkes Marienwerder die jitzt zum Verbande des Könige 


browken angeſtellt worden. — Dem Nittergutsbefiger Gerlich auf 
Bankau im Kreiſe Schwetz If der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe, 


| 
| 
zu unterſuchen und dieſelben — unter Verſchweigung des Namens der 


| Kleine amutpeilungen. 

Berlin, 24. Juni. (Gegen den Wucher!) 
ladung des Rechtsanwalts Dr. L. Wolff batte ſich geſtern Abend in 
deſſen Bureau eine Anzahl von Herren, die ſich hauptſächlich aus 
Rechtsanwälten und Vertretern der Preſſe aller politiſchen Richtungen 
zuſammenſetzte, zur Beſprechung der Frage eingefunden, auf welche 
Weiſe am wirkſamſten der Wucher bekämpft werden könne. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, nachdem allſeitig die Unzulänglichkeit des Wucher⸗ 
geſetzes zugeſtanden worden war, einen Verein zum Schutze 
gegen wucheriſche Ausbeutung ins Leben zu rufen, welcher 
es ſich zunächſt zur Aufgabe macht, Wucherfälle in ihren Einzelheiten 


Geſchädigten — mit Namensnennung der Wucherer zu ver- 
öffentlichen. Um eine möglichſt große Betheiligung des Publikums 
herbeizuführen, wurde ferner befürwortet, nur einen 


äußerſt geringen 
Jahresbeitrag zu erheben. EAN 


(An dem großen Preiskegeln), welches am Montag aus 


Anlaß des deutſchen Keglerkongreſſes in Schloß Weißenſee iftattfand, 


Haupt⸗Zoll⸗Amte Strasburg dagegen außer dem übrigen Theile des 


chen Haupt-Zol- Amtes zu Thorn gehörenden Steueramtsbezirke 


| Lautenburg und Strasburg, die Nebenzollämter in Neu⸗Zielun und 
Piſſakrug, ſowie die Königlichen Ober⸗Grenz⸗Kontrollen in Lautenburg 
und Strasburg zugetheilt. 
— (Beſtrafung der Schulverſäumniſſe in 
Weſtpreußen.) Zur Ausführung des neuen Geſetzes für Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien vom 6. Mat d. J. hat der Herr 
Oberpräſident zu Danzig mit Zuſtimmung des Provinzialraths bereits 
| eine für den Umfang der ganzen Provinz Weſtpreußen geltende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, welche am 1. Juli in Kraft tritt. Nach derſelben 
werden Eltern, Pfleger, Erzieher ꝛc. für jeden Tag, an welchem eine 
unentſchuldigte Schulverſäumniß ſtattfindet, mit einer Geldſtrafe von 
zehn Pfennig bis zu einer Mark und, falls dieſe nicht beigetrieben 
werden kann, insgeſammt mit Haft von mindeſtens 6 Stunden bis 
zu drei Tagen beſtraft. Arbeitgeber, welche ſchulpflichtige Kinder 
während der Unterrichtsſtunden beſchäftigen, oder die Beſchäftigung 
ſolcher Kinder in ihrem Dienſt während der Unterrichtsſtunden durch 
ihre Aufſeher oder Gehilfen dulden, werden, ſofern nicht nach den 
Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung eine härtere Strafe verwirkt 
iſt, mit Geldſtrafe bis zu ſechszig Mark und, falls dieſe nicht beizu⸗ 
treiben iſt, mit Haft von 1 bis zu 14 Tagen beſtraft. 
| — Gu riſtiſches.) Die Frage, ob ein Rechtsanwalt 
ſeinem Mandanten die Einlegung und Rechtfertigung der Revifion 
verſagen muß, wenn er felbft das Rechtsmittel für erfolglos hält, 
iſt von dem maßgebenden Ehren⸗Gerichtshofe zu Leipzig verneint 
worden. 

— (Zur Lage der Landwirtyhſchaft.) Unter wie 
ſchwierigen Verhältniſſen der Landwirth jetzt in Weſtpreußen zu arbeiten 
hat, ergiebt auch der traurige Umſtand zweifellos, daß die Zahl der 
zum Zwangsverkauf gekommenen Grundſtücke im vorigen Jahre um 
etwa 15 Prozent gegen 1884 zugenommen hat und daß die Größe 
des ſubhaſtirten Grundſtückes durchſchnittlich 120 Morgen betrug, 
alſo nicht blos der ganz kleine Beſitz der Ungunſt der Zeitverhältniſſe 
erlegen iſt. 


— (Verblühende Roſen.) Die Roſen im Roſengarten 


nicht die Blättlein nützlich verwenden und den koſtbaren Roſenduft 
feſſeln kann. Leicht mag man ſich Roſenwaſſer bereiten, indem man 
von zwei Theilen friſchen oder drei Theilen eingeſalzenen Roſen⸗ 
blättchen zehn Theile Deſtillat zieht. Schwerer iſt ſchon das Roſenöl 
zu bereiten, welches im Orient und namentlich in den Balkanländern 
zumeiſt aus Damascener Roſen bereitet und mit 300 Mark das Pfd. 
bezahlt wird. Jetzt hat auch ein Leipziger Haus die Herſtellung 
deutſchen Roſenöls im Großen unternommen und zu dem Zweck unter 
den 6000 exiſtirenden Roſenarten beſonders die ſchöne Centifolie, die 
hundertblättrige, kultivirt. Der Erfolg war ein überraſchender. Es 
wurden etwa drei Kilogramm, alſo für 1800 Mark, eines Roſenöls 
gewonnen, welches noch beſſer fein ſoll, als das türkiſche. Das deutſche 
RMoſenöl ſoll einen feineren, edleren Duft beſitzen und erſt bei 32 
Grad Celſius erſtarren, während das türkiſche ſchon bei 20 Grad 
(nach Anderen bei 11—16 Grad) erſtarrt. Außer der Centifolie 
eignen ſich zur Gewinnung des Roſenöls noch die 5 Roſenſorten: 
General Jaqueminot, Jules Margottin, Triomphe de I' Expo- 
sition, La Reine, Baronne Pröfost. 

— (Selbſt Pfennige) find vor der Fälſchung nicht mehr 
ſicher. In Marienwerder iſt nach der dortigen Zeitung ein 1-Pfennig- 
ſtück angehalten worden, welches aus mit Bronce überzogener Pappe 
täuſchend nachgemacht iſt. 
| — (Der Handwerkerverein) hat jetzt die Fahne feiner 
Liedertafel wieder zurückerhalten. Es handelt ſich um die Fahne der 
früheren Liedertafel des Handwerkervereins, die bei der Auflöſung der 
Geſangsabtheilung und Neukonſtituirung derſelben unter dem Namen 
„Thorner Liedertafel“ in den Beſitz dieſes Geſangvereins überging. 
Anfänglich zeigte ſich die „Liedertafel“ wenig geneigt, die Fahne 
zurückzugeben, was ſich wohl daraus erklärt, daß der Handwerkerverein 
ſeine Bitte um Zurückgabe des Banners durch rechtliche Gründe nicht 
zu unterſtützen vermochte, ſchließlich führten aber die eindringlichen 
Vorſtellungen des Vorſtandes des Handwerkervereins zu dem Reſultate, 
daß die „Liedertafel“ in ihrer letzten Generalverſammlung beſchloß, 
die Fahne zurückzugeben. Damit iſt die Fahnen⸗Angelegenheit zur 
Befriedigung aller Mitglieder des Handwerkervereins erledigt. 

— (Zum Selbſtmordverſuch Abraham's.) Wie 
wir hören, hat die eingenommene Mixtur nicht den erwarteten Erfolg 
gehabt. Abraham lebt noch und ſoll in ſeinem Befinden eine weſentliche 
Beſſerung eingetreten ſein. 

(Hausfriedensbruch und Sach beſchädi⸗ 
gung.) Der Arbeiter Ernſt Jötz verübte geſtern in der Deftillation 
von Dammann und Cordes Skandal. Als er der Aufforderung, das 
Lokal zu verlaſſen, nicht Folge leiſtete, wurde er einfach zur Thür 
hinausſpedirt. Aus Wuth hierüber zertrümmerte er die Scheibe in 
der Eingangsthür zur Deſtillation, welche einen Werth von 50 Mk. 
repräſentirt. Der ſchlimme Patron wurde verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Beſtrafung wegen Hausfriedensbruchs und Sachbe⸗ 
ſchädigung zugeführt. 

(Preisräthſel.) Nr. 1 (3. Quartal) unſeres 
„Illuſtrirten Sonntagsblattes“ enthält ein Preisräthſel. Unter den 


bis zum Erſcheinen der Nr. 3 eingehenden richtigen Auflöſungen wird 
gelooſt und erhält der Gewinner zwei ſchöne Oeldruckbilder (Pendants). 
Die Auflöſungen find der Expedition d. Bl. einzusenden. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


find im Verblühen und Mancher, der mit Bedauern den ganzen, 
Boden mit Roſenblättern bedeckt fieht, denkt wohl darüber nach, ob er - 


ä— —— ¶ͤ üͤ—H.᷑ . —— 


betheiligten ſich insgeſammt 530 Kegelbrüder. Jeder hatte 5 Kugeln 
hintereinander in die Vollen zu ſchieben, nur das gefallene Holz 
zählte. Die Asphalibahn fand in Folge des Ueberwiegens der 
Sachſen und Süddeutſchen die meiſten Verehrer. Die höchſte Zahl 
der Points, 34, erreichte hier Herr Diecke vom Dresdener Klub 
„Fidele Geiſter“. Er erhielt als Wanderehrenpreis die von Hamburg 
geſtiftete große goldene Medaille, ſowie als Eigenthum den ſilbernen 
Pokal des Leipziger Lokalverbandes. Auf den Holzbahnen kegelten 
248 Feſttheilnehmer. Die höchſte Gewinnszahl betrug hier 35. Mit 
ihr gewann Ingenieur Trautwein vom Berliner Klub „Stiel auf 
Vordereck“ den Wanderpreis, die große ſilberne Kanne, ſowie den 
vom Dresdener Lokalverein geſtiſteten Regulator nebſt Diplom. Insge⸗ 
ſammt fielen 17 Preiſe auf Berlin, 13 auf Leipzig, 6 auf Dresen, 
4 auf Hamburg und je einer auf Stettin, Chemnitz und Groß⸗ 
röhrsdorf. 
Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 29. Juni. 
58 28 76. 86 22 86. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten . 198 197—95 
Warſchau 8 Tage 197-85 197—80 
Ruf. 5% Anleihe von 1877 fehlt. fehlt. 

Poln. Pfandbriefe 5 „„ : 61—80| 61—70 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe. 57—40 57—40 


100-70 100-70 
101-40 101-10 
161—50 161—30 
144—50 145 — 75 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. * 

Weizen gelber: Juni⸗Juli r 


Septemb.⸗Oklobob . 477514950 
Ge ote in Newor kk 84 / 84 /. 
Nogßen : tote er e ee 129 130 

Juni⸗Juli 127 — 70) 128—50 


Zutiluuf » © 2 222225 [127-751 12850 


Septemb.»Dftob. . . 129—25/|130 
RB Zndi: e . 43—500 43—50 
Steptemb »Dltober WR ET 43—30 43—40 
Eritrea 37 37—20 
Hupir ili e 36 37—10 
Auguft-September 5 36 37 —70 
Scpembe,Okiober : 72005 38 38—30 
Reichsbank⸗Diekonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 28 Juni. Getreidebörſe. Wetter: ſchön. Wind: NW. 

Weizen Nachdem Verkäufer ſich entſchloſſen, etwas ermäßigte Preiſe zu 
acceptiren, war es möglich ca. 900 Tonnen polniſche Weizen umzuſetz en. 
Inländiſcher wenig angeboten, erzielte ziemlich unveränderte Preiſe Bezahit 
wurde für inländiſchen bunt 118 9pfd. 135 M., hellbunt bezogen 125 6pfb 
150 M., Sommer: 129pfd. 148 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
bunt ſtark beſetzt 122pfd 123 M. bunt 123pfd. 131 M., gutbunt 123 Aypfd 
132 M., 125 6pfd. 133 50 M., 126pfdb. 134 M., 127pfb. 135 M., hellbunt 
beſetzt 123 4pfd 132 M, hellbunt 125pfd 134 M., 126pfd 134. 135 M., 
126 7pfd. 136 M per Tonne. Termine Juni 13450 M. bez, Juni⸗Juli 134 
M. bez, Juli⸗Auguſt 134 M bez, Sept.:Oftober 134.50 M, bez., April⸗Mai 
141 M. Br., 140,50 M Gd Regulirungspreis 135 M. 

Roggen in Tranſitwaare etwas reichlicher angeboten fand ſchlanke Auf- 
nahme zum Export zu ziemlich unveränderten Preiſen Inländiſcher iſt 
wenig offerirt, Werth unverändert geblieben. Bezahlt ift für inländiſchen 
125pfd. 123 M; für polniſchen zum Tranſit 118pfd. 91 M., 119pfo. 92 M., 
120pfd. 92,50 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine Yuli-Auguft 
tranſit 94.50 M, Br., 94 M, Gd., Sept.⸗Oktober inländ. 118 M. Br. 117 50 
M. Gd., tranſit 9550 M Br., 95 M. Gd Regulirungspreis inländ 123 
M., unterpoln. 93 M. tranſit 93 M. 5 


Königsberg, 28. Juni. Spiritusbericht Pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loco 37 25 M. Br. 37,00 M. G, 37.00 M. bez. Juni 37.50 
M r., —.— M. Sb, —.— M. bez, pro Juli 37.50 M Br. —,— 
M. Od., —,— M bez. pro Auguſt 38,25 M. Br., 38,00 M Gd. 38.00 M. 
b z. pro September 38.75 M. Br. 38,50 M. Gd, 38.50 M. bez. 


Berlin, 28. Juni. (Städtiſcher Central⸗Vieh hof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion Zum Verkauf ſtanden: 3849 Rinder, 8344 Schweine, 
1889 Kälber, 26 748 Hammel, wovon ca. 1300 Magerhammel. In Rindern 
hatte das Geſchäft — gleichwie in den anderen Thiergattungen — ſehr 
ſchleppenden Verlauf; insbeſondere war geringe Waare ſo reichlich vertreten, 
daß fie vielfach unverkäuflich blieb Der Markt hinterläßt großen Ueberſtand. 
la 50—54, 2a 46 - 49, 3a 34—42, 4a 27-31 M p. 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Die Tendenz des Schweinemarktes war trotz nnſehnlichen Exports 
doch ſehr flau; die Preiſe wichen gegenüber vorigen Montag um 4 bis 5 
Mark und wurde der Markt nicht geräumt. — Man zahlte la 42, in ein⸗ 
zelnen Fällen auch darüber, 2a 4) —41, 3a 37—39 M pro 100 Pfd. mit 
90 pCt. Tara Auch heute war keine ausländiſche Waare am Markt — 
Auch der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend und flau. la brachte 40 — 48, 
2a 28—38 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt verlief bei 
weichenden Preiſen wegen ungenügenden Exports ſehr ſchleppend ‚la brachte 
42-46, beſte engl. Lämmer bis 49; 2a 32—42 Pfg pro Di Fleiſchgewicht 
Verhältnißmäßig ebenſo ungünſtig geftaltete ſich das Geſchäft bei Magervieh 
und verbleibt daher großer Ueberſtand. 


Meteorologiiche Beobachtungen. 
Thorn den 25. Juni 
Windrich⸗ 


Barometer 


Therm. Be⸗ 
St. an: 5 g un wöltg Bemerkung 
28. hp 761.4 7 21.8 N? 1 
10hp 761.9 ＋＋ 12.2 NE! 0 
29. 6ha | 761.9 ＋＋ 13.0 C 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Juni. 1,10 m. 


(Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn 4p Ct. 
Prioritäten von 1865.) Die nächſte Ziehung findet Anfang 
Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2%, pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämſe 
von 6 Pf. pro 100 Mk. 8 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Trotzdem in dieſſeits ertheilten Bau⸗ 
konſenſen regelmäßig darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß Wohnungen in neu 
erbauten Häuſern oder Stallwerken erſt 
nach Ablauf von 9 Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden dürfen, eine frühere wohnliche 
Benutzung aber nur nach zuvor einge⸗ 
holter polizeilicher Genehmigung ein⸗ 
treten darf, wird dieſe Vorſchrift in 
den meiſten Fällen unbeachtet gelaſſen. 

Wir bringen daher die betreffende 
Vorſchrift aus der Bau⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. Oktober 1881, welche 
wie folgt lautet: 

„Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stallwerken 
dürfen erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des Roh⸗ 
baues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt 
die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde 
dazu nachzuſuchen, welche nach den 
Umſtänden die Friſt bis auf vier 
Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf drei 
Monate ermäßigen kann.“ 

hierdurch in ein an mit dem Be: 
merken, daß die Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchrift mit einer Geldbuße bis 60 
Mark beſtraft wird. 

Thorn, den 3. Mai 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 
Nr. 176/77 (das zeitige Armenhaus), 
taxirt auf 23 779 Mark, ſollen 

Mittwoch den 30. Juni cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaal des Rathhauſes 
(2 Treppen) vor Herrn Bürgermeiſter 
Bender meiſtb ietend verkauft werden. 

Hierzu werden Bieter mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen 
und Taxe im Bureau! der ſtädtiſchen 
Verwaltung zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 10 Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 
Biegelverkanf. 

Von heute ab werden in der ſtädt. 
Ziegelei Mauerſteine 2. Kl. zum Preiſe 
von 19 Mk., Mauerſteine 3. Kl. (Brack⸗ 
ſteine) zu 11 Mk. und Brunnenſteine 
zu 24 Mk. pro Mille verkauft. 

Thorn, den 22. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


i Juli 
Für das Quartal Seplemberer. haben 


wir folgende Holzverkaufstermine ange⸗ 


ſetzt: 
Für die Reviere Guttau und 
Steinort 
im Kruge zu Renczkau 
am 28. Jull cr. 
am 25. Auguſt er. 
am 22. September er. 
Thorn den 15. Juni 1886. 


Der Magiſtrat. 


S. Görski 


praktiſcher Bandagiſt 


Culmerstrasse 343 
Lager von ſämmtlichen chirur: 
giſchen Bandagen, Hand⸗ 
ſchuhen, Kravatten, Wäſche, 
Hoſenträgern, Schirmen, 
Spazierſtöcken, feinſten Par⸗ 
fümerien, Portemonaies ꝛc. ꝛc. 


zu den billigſten Preiſen. 


Chemische 


Handschuhwäscher el. 


eparaturen ſowie Neuauferti⸗ 
ach ſchlagender 


gungen aller in mein 
und gut be⸗ 


Artikel werden ſchue 
ſorgt. 


200 tüchtige Erdarbeiter 
erhalten bei 2 Mark Tagelohn und 
darüber Beſchäftigung. 

Reitz, Bauunternehmer. 


P. 
Unterleibskrankheiten, 


Geſchlechts kranlheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, ®eitnäfen, Blutharnen, Blaleu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 
Bafel-Binningen (Schweiz.) 
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Bekanntmachung. 

Folgende Gegenſtände ſind bei einer 

des Diebſtahls verdächtigen Perſon vor⸗ 
gefunden worden: 

1. 6 ſilberne Theelöffel, welche auf 
der Rückſeite den Namen Loewen⸗ 
ſohn tragen, 

2. Ein Kruzifix von Elfenbein. Am 
Fuße des Kreuzes befindet ſich 
eine betende Figur, 

3. Eine neue goldene Damenuhr. 
Der Deckel auf der Rückſeite iſt 
ſchwarz emaillirt. Es iſt eine 
Cylinderuhr, geht auf 8 Steine 
und trägt die Nummer 29 251, 

4. Ein kleines goldenes Medaillon, 
enthaltend die Photographie einer 
Frau und eines Kindes, 

5. Eine goldene Buſennadel in Stern⸗ 
form, welche in der Mitte eine 
kleine weiße Perle trägt, 

6. Eine lange, goldene, doppelreihige 
Panzer ⸗Uhrkette mit goldenem 
Schieber und Uhrſchlüſſel, 

Eine Granatbroche, 
Ein goldener Ring. Derſelbe iſt 
einer Schnalle nachgebildet und 
trägt eine kleine Granate, 

9. Eine Haarkette mit Goldbeſchlag, 

. Ein Dolchmeſſer mit einen Griff 
von Hirſchhorn, 

. Ein ſechsſchüſſiger Revolver mit 
ſchwarzem Schaft. 

Derjenige, welcher im Stande iſt, 
anzugeben, woher die Sachen ſtammen, 
reſp. welche Perſonen die Eigenthümer 
dieſer Sachen ſind, wird um Auskunft 
zu den Akten J 1046/86 erſucht. 

Thorn, den 23. Juni 1886. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 

Zur Erleichterung des Beſuchs der 
Jubiläums⸗Kunſtausſtellung zu Berlin 
werden Extra⸗Retourbillets mit längerer 
Giltigkeitsdauer zu ermäßigten Fahr⸗ 
preiſen nach Berlin Stadtbahn für 
die II. und III. Wagenklaſſe 


am 8. Juli d. J. 
zum Zuge 46 in Oſterode, Dt. Eylau, 
Jablonowo und Thorn, und zum Zuge 
642 in Graudenz ausgegeben werden. 
Die Beförderungspreiſe und die 
Giltigkeitsdauer des Extra⸗Retourbillets 
ſind bei den genannten Stationen zu 
erfahren. 

Thorn, den 25. Juni 1886. 


Königl. 8 - Betriebs- 
Mt. 
Am Freitag den 2. Juli 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 

5 neue Sophas 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung beſtimmt verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Gebirgs-Himbeersaft 


aa garantirt rein 
empfiehlt billigit 
F. Gerhis, Aineralwaferfabrik. 


rb = Auseinanderſetzungs⸗ 
alber bin ich gezwungen, das 
ager von Bauhölzern, 
Brettern u. ſ. w. möglichſt 
ſchnell zu räumen und verkaufe 
deshalb ſämmtliches Material zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. 

Jullus Kusel's Wwe. 
Mitinhaberin der Firma Julius Kusel, 
Dampfſchneidemühle, Bromb. Vorſt. 

Mein großes, gut jortivtes Lager, 


beſtehend in 


Brettern, Bohlen, Kant- 
öbhölzern pp. 
in wirklich gesunder 


Waare 
bringe hiermit in Erinnerung. 
Gleichzeitig ſichere bei billigſter Preis⸗ 
berechnung gute und prompte Be⸗ 
dienung zu. 


Dampfſägewerk u. Holzhandlung 
Heinrich Tilk 


Bromberger Vorſtadt. 


Kalkwerk 


Naklo 08. 


offerirt 


la. Stückkalk pro tr. 


frei Bahnhof Thorn bei 200 Er. Abnahme. 
Wiederverkäufern Rabatt. 
Vertreten durch Herrn 


2 


Carl Spiller-Thorn, 


Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 5 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Nähmaschinen 


aller Gattungen als: 


Maschinen, Singer-Familien-Mähmaſchinen, 
mit allen 
allerbilligſten Preiſen unter fünfjähriger Garantie. 

Bei geringer Anzahlung monatliche oder wöchentliche Abzahlung. 


Baarzahlung Rabatt. 
Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


geführt. 


. F. Schwebs 
Bäckerſtr. 166, I. 
Unter Allerhöchstem Protekto- | 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 
und unter dem 
Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen. 
Grosse Jubiläums- 
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Gewinn-Plan. 


1 230.000 — 30000 M. 
1 à 20000 = 20.000 „ 
1 315000 — 15000 „ 
1% 10000 — 10000 „ 
3 à 5000 = 15.000 „ 


5 2000 — 
Kunstausstellungs- 20 4 1000 — 2000" 
4 20% 600 = 12000 „ 
otterie e 

5 RT 
veranstaltet von der Königl. Akademie = 2 > 2 5 4 
der Künste zu Berlin. 904 150 13 500 
Ziehung am 15. September or. und 1004 120 — 12000 
folgende Tage. 100% 100 = 10000 „ 

riginal-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 9004 40 —=- 8000 

ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 800 4 20 — 16000. 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 1000 4 10 —- 10000. 
Carl Heintze 5.000 Gen. 20000 
25000 Gew. == 50000 „ 


Alleiniges General-Debit und Haupt-Collection: 


2 27 4 1 = 5 = 
Hamburg, Grosse Johanniastr. 4.1 2 U 7.1. 300000M 


f Bromberger Tageblatt. 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 


Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. Weit über die 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für 
den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


Anzeigen 


finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


DOHAUN r ’s Maheriraht-Gelundheitsbier für MEER 


ruft. und Magenleidende und gegen Verdauungsflörungen. 
Bei Lungenkatarrh, Körperſchwäche und bei 
vollſtändiger Appetitloſigkeit 


sind die Johann Hoff’sehen Malzpräparate mit dem 
besten Erfolge angewandt worden. 


Neue Wilhelmstr, 1. 
Liebnau i. Schl, 9. März 1886. 


auf den ich bis vor ', Jahren nicht fo rechtes Gewicht gelegt; doch feit dieſer Zeit 
quält mich dieſer Huſten fo ſtark, dass ich auf Anrathen eines Collegen 
in Hirsehberg mie entschlossen habe, einen Versueh zur 
Beseitigung meines Leidens mit dem Genusse Ihres Malz- 
extrakt-Gesundheitsbieres zu machen. 
Dr. Stark, vorm. Königl. Stabsarzt. 
Hohe Ausſprüche von Kaifern und Königen. 
mM Se. Majeftät König Fr Wilhelm IV. von Preußen: 
bier hat mir wohlgethan.“ Se Majeftät König Albert von Sachſen. „Ihr Malz: 
ertrakt bekommt der Königin-Mutter ſehr gut.“ Se. Majeſtät der König Chriftian 
von Dänemark: „Ich habe mit Freuden die heilſame Wirkung Ihres Malzextraktes 
an mir, an Mitgliedern meines Hauſes und bei mehreren Bekannten wahrgenommen.“ 


Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 


Pöl ö neee Malgertraht für 


Lungenltidende. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Booosssn00000:00000000000H 


Zattler-, Schuhmacher-, Schneider-, Confections- 


erbeſſerungen der Neuzeit ausgeſtattet, von einfacher bis 
zur eleganteſten Ausführung in nur reeller und guter Fabrikation, empfehle zu 


Bei 


Sämmtliche Erſatztheile zu Nähmaſchinen aller Syſteme vorräthig. Jede 
Reparatur an Nähmaſchinen aller Gattungen wird ſorgfältig und billig aus⸗ 


. ˙·ꝛꝛA %˙¼ nne 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten AR 
Johann Hoff ſchen Malzextrakt⸗Heilnahrungs⸗Präparate, Kgl. Kommiſſions-Rath, M 
Beſitzer des Kaiſerl. Königl. Defterr. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone Ritter 
boher Orden und Hoflieferant der meiſten Souveraine Europas. Fabrik in Rerlin, 


Ich habe ſeit dem Feldzuge 1870/71 einen ziemlich ſtarken Katarrh zurückbehalten, 1 


„Ihr ſchönes Magen- 5 


22 23 24 25 26 


' 
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Vechtverein. Jeden Mittwoch ger 
müthliches Zuſammenſein bei u 


Photographie 
E Gulmsee 3 
Küchler’s Re autant, 


Halte mich vom 25. Juni bi 
II. Juli inkl. auf. 

Wilh. Lubrecht, Photograph 
aus Strasburg Weſtpr. 


Das 


Bettfedern-Lager 


Harry Unna in Altona 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute neut 
Beitfedern für 60 Pf. das Pfd. 
vorzüglich gule Sorte 1,25 Pf., 
prima Balbdaunen nur 1,60 Pf. 
prima Ganzdaunen nur 2,50 . 
Verpackung zum Koſtenpreis. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. 
Nichtkonvenirendes wird bereitwilligſt 

umgetauſcht 


u — 
Capitalien 


zur Hypothek auf ländliche Beſizungen 


zu 
0 22 
n 4% Zinſen em 
ſind ſtets raſch und unter ſehr coulan 
Bedingungen durch mich zu ace 
enn Nn 
Anträge bitte mündlich ee hät, 


wos 
Neuer eren 


Ein tüchtiger Gehilfe tan el 
eintreten. Jullus Hoppe, Irileu 
Gut gebrannte — 
r Mauerſteine 


„Lilienmiſchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerjproht; 
erzeugt einen wunderbar weißen FL, 
und iſt von höchſt angenehmem . 
eruch. Preis à Stück 50 Pl 
aben bei Adolf Leetz. Ton. 
Peru billig, baar 0 er NW. 


Fabrikweldenslaufer Berlin 
Formulare 


. U 
zu Bananfdlädf, 


e e M 
find vorräthig in der Buchdr all. 


bro 
von O. Dom f even zent 


1 möbl. Zimmer und Kabin . j 
Burſchengelaß von ſofort zu 


Gerechteſtraße 122/28, EZ 
Die Jerrſchaftkiche zuohuunt, 
Bel⸗Etage, Seglerſtraße 137, 1 ver⸗ 
1. Oktober event. auch früher eilt 
miethen. Nähere Auskunft ertheigg, 


traße 
J. Toll, . Jubehöt 
3 vermiethet Adolph L088 


vorn, zu verm. Neuſt. M ne 


E. m. 3. U. Nab. mit au ai 
Burſchengelaß zu vermielh park, 


mn 
= 
A 


Heiligegeiſtſtraße 2017 = 0 


ehrere Wohnungen, Fi- 1. 
M Hirſchfeld'ſchen Fabrik, vom 
Oktober zu vermiethen. 473. 

A. Singelmann, Gr. Mode — ſelhen 
in möblirtes Zimmer zu fan 

Tuchmacherſtr. 183, 1 Treber Nuß! 

Ibornertir. 252 ME Die Wolle 
in der I. Etage vom 1. ya 
zu vermiethen. Beg 2 
E. möbl. Part.⸗Zim. m. 00 ira 
köſtigung zu verm. Schüle 


410 unten links. f alt. 
Im. J. part. z. bern. Backer 


Täglicher Kalender. 


1886. 
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